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Sie horen zunachst den Vortrag.
Im Anschluss konnen Sie Fragen in den Chat stellen.
Ab 20:00 Uhr sind Sie herzlich zum personlichen

Austausch eingeladen.
Den Link stellen wir in den Chat.
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Es gibt nichts Gutes, auRer man tut es

Keine - Kein - Kein

Motivation Einsatz Erfolg

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking



Methodenstrang: Die Therapeut:in ...
— identifiziert aufrechterhaltende Bedingungen fur die zu behandelnde Symptomatik.

— wahlt auf der Basis der empirischen Befundlage und der individuellen
Fallkonzeption therapeutische Strategien und Techniken aus, die die hochste
Erfolgswahrscheinlichkeit haben.

— setzt ausgewahlte Strategien lege artis um.

/?ﬁ?ﬁ???

Motivationsstrang: Die Therapeut:in ...

— pruft kontinuierlich, ob ausreichend Therapie-/Veranderungsmotivation vorliegt.

— identifiziert motivationale Probleme, die sich bezuglich der geplanten
therapeutischen Intervention ergeben (kdnnten) und deren Ursachen.

— setzt bei Bedarf gezielt Methoden zur Starkung der Therapie-/
Veranderungsmotivation ein.

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking
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Tipp 1

Ziele/Plane de
Patient:innen
bewusst machen
und nutzen




Motivationale Klarung

Grundbedurfnisse

/ l \ Vermeidungsziele

Ziel 1 Ziel 2 Ziel 3

AWARE

Zield Ziel5 Ziel 6 Ziel 7

AR S SN

Verhalten



Motivationale Klarung im Gesprach

Wie sorgen Sie dafiir, dass...?* Selbstwert, Bindung, Kontrolle, SpalR

71N\

Ziel 1 Ziel 2 Ziel 3

AWARE

,Warum st das wichtig?” Ziel4 Ziel5 Ziel 6 Ziel 7

R Y Y

,Warum machen Sie das? Was wollen Sie Verhalten

damit erreichen?“

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025 6



Motivationale Klarung im Gesprach

Grundbedurfnisse
Emotionen = Signale von

Auseinanderklaffen von dem, <~ v v / l \

was wir wollen und unserer Y
& Ziel 1 Ziel 2 Ziel 3

/\/\/\

Motivationale Klarung = \/4
Forderung des Emotions-

verstandnisses

BTN Liel 4 Ziel 5 Ziel 6 Ziel 7
Konkrete Klarungsfrage: l l l l
,Was steht in dieser Situation flir Sie auf dem

Spiel?” Verhalten

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025 7



Motivationale Klarung per Fragebogen

Fragebogen zur
Analyse motiva-
tionaler Schemata
(FAMOS)

+

Inkongruenz-
fragebogen (INK)

Wie wichtig und wie
erreicht?

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking
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Grundbedurfnisse

71N\

Ziel 1 Ziel 2 Ziel 3

AWARE

Ziel4 Ziel5 Ziel 6 Ziel 7

R Y Y

Verhalten
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Grundbedurfnisse nach Wohlbefinden

71N\

Therapeutenfrage 1: ,Wie geht's Ihnen Ziel 1 Ziel 2 Ziel 3
denn mit der Essstorung?”

Therapeutenfrage 2: ,Und was macht das / \ / \ / \

mit lhnen?*
Ziel4 Ziel 5 Ziel 6 Ziel 7

Therapeutenfrage 3: ,Was ware von daher
gut zu tun?” l l l

Therapeutenverstarkung: Genau! Verhalten

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025 9



Von Motiven zur Motivation

Grundbedurfnisse nach Bindung

Therapeutenfrage: ,Wie konnten Sie sich / l \
dabei unterstiitzen aus der Essstérung Ziel 1 Ziel 2 Ziel 3

rauszukommen?” / \ / \ / \

Ziel4 Ziel5 Ziel 6 Ziel 7

R Y Y

Verhalten

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025 10



Grundbedurfnisse

/l\

Sorge dafur, dass du stets
Ziel 3
maximale Leistungen bringst

Therapeutenfrage: ,Wie konnen Sie lhre

beeindruckende Einsatzbereitschaft qela Ziel 5i-Llel 6 Ziel 7

nutzen, um sich aus der Essstorung wieder l l l
rauszuarbeiten?” l

Verhalten

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025 11



Grundbedurfnisse

/ ]\

Sorge dafur, dass es deinen _ _
Kindern gut geht fiel 2 “lgk3

Therapeutenfrage 1: ,Wie wirkt sich ihre / \ / \ / \

Essstorung auf ihre Kinder aus?*”
Ziel4 Ziel5 Ziel 6 Ziel 7

Therapeutenfrage 2: ,\\Wollen Sie das?”

Therapeutenfrage 3: ,\Was wollen Sie lhnen l l l l
stattdessen vermitteln?”

Therapeutenfrage 4: ,Wie kénnten Sie das tun?* Verhalten

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025 12



Tipp 2

Bei Bedart:
Neue Annaherungsziele

erarbeiten




Schritt 1: Traumreise

- Durch einen Tag in 5 Jahren, der so aussieht, wie er aussehen wurde,
wenn bis dahin alles komplett nach den Wunschen des Patienten
laufen wurde

- Therapeut stellt Fragen, zu deren Beantwortung sich der Patient den
Tag vorstellen muss: Wo ist er/sie da? Wie lebt er? Was ist das erste,
was er sieht, hort und fuhlt, wenn er aufwacht?

- Therapeut begibt sich in seiner Vorstellung mit auf die Reise,
fokussiert auf Sinneswahrnehmungen und das Positive

Schritt 2: Analyse

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025
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EPOS: Analyse

Bedeutung

Lebensziel

Ziel f. d.
nachsten 2
Jahre

Therapieziel




Tipp 3

Den Therapieprozess nicht- %

direktiv steuern und dafur |
das allgemeine

Problemlosemodell nutzen




Hintergrund:

(1) Losungsvorschlage werden oft als Signal missverstanden, dass das
Problem doch gar nicht so schwer zu losen sei. In der Folge muss der
Patient dann zeigen, dass die Losung nicht funktioniert, um nicht ,als doof
dazustehen”.

(2) Menschen neigen zu Reaktanz. Wenn du ihnen sagst, geh nach links,
wird dies oft als Gefahr fur die eigene Autonomie wahrgenommen. In der
Folge erleben Patienten eine Tendenz, bewusst das Gegenteil des
Angeratenden zu machen, nur um das subjektive Kontrollgefuhl wieder
herzustellen.

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025 17



Der Problemloseprozess

1. Problemauswahl Durch diesen flihrt der Therapeut

Prob|embeschreibung den Patient zu 70% mit Fragen,
zu 30% mit auf-den-Punkt-
bringenden Zusammenfassungen

. Problemanalyse
. Zielbestimmung
. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

. ldeenbewertung, -auswahl und Plan erstellen |

N~ o g A~ w N

. Plan umsetzen

8. Erfolgsbewertung und Planung des weiteren Vorgehens

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025 18



1. Problemauswahl

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking

"~ Woran wollen
Sie heute
arbeiten? 4

Patient = Expert:in
far die Inhalte

s : Therapeut = Expert:in
R - fiir den Prozess

5. Marz 2025 19



Copyright Prof. Dr. Matthias Berking

. Problembeschreibung

S -Wie lauft das denn
| gerade so in lhrer
Beziehung?

Patient = Expert:in
far die Inhalte

B

Therapeut = Expert:in
fur den Prozess

5. Marz 2025 20



3. Problemanalyse

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking

" " Wie sind Sie da
| denn
reingerutscht?

Patient = Expert:in
far die Inhalte

B

Therapeut = Expert:in
fur den Prozess

5. Marz 2025
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4. Zielsetzung

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking

ihr Ziel? In welche
Richtung wollen
Sie arbeiten? &

Patient = Expert:in
far die Inhalte

s : Therapeut = Expert:in
R - fiir den Prozess

5. Marz 2025 22



5. Brainstormung zu Zielerreichungsideen

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking

Haben Sie schon
ldeen, wie Sie da
hinkommen?

Patient = Expert:in
far die Inhalte

g B h : Therapeut = Expert:in
-y & _ fiir den Prozess

M

=AU
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6. Ideenbewertung und -auswahl

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking

Welche Idee
halten Sie fur die
beste?

Patient = Expert:in
far die Inhalte

g B h : Therapeut = Expert:in
-y & _ fiir den Prozess

M

5. Marz 2025 24



7. Plan erarbeiten

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking

und wo wollen
Sie die Idee
umsetzen?

Patient = Expert:in
far die Inhalte

s : Therapeut = Expert:in
R - fiir den Prozess

5. Marz 2025
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8. Plan in die Tat umsetzen

~a sSatz vom
¢ - guten Grund*

Erklaren Sie mir
nochmal, warum
Sie das tun

wollen? ﬁ :

Patient = Expert:in e
far die Inhalte ;

-

Therapeut = Expert:in
fur den Prozess

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025 26



9. Evaluieren, wie es lief

Patient = Expert:in
far die Inhalte

B

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking

Therapeut = Expert:in
fur den Prozess

5. Marz 2025
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10. Planen, wie es weitergeht

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking

o Genialer Einsatz!
Wie genht es jetzt
weiter?

Patient = Expert:in
far die Inhalte

B

Therapeut = Expert:in
fur den Prozess

5. Marz 2025 28



Der Problemloseprozess

1. Problemauswahl Durch diesen flihrt der Therapeut

Problembeschreibung den Patient zu 70% mit Fragen,

zu 30% mit Auf-Den-Punkit-
bringenden Zusammenfassungen

. Problemanalyse
. Zielbestimmung
. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

. ldeenbewertung, -auswahl und Plan erstellen

N~ o g A~ w N

. Plan umsetzen

8. Erfolgsbewertung und Planung des weiteren Vorgehens

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025 29



Die Grundlage: Konzepteinfuhrung

Therapie als gemeinsames Problemlosen

— J/
/ [ ‘
5
D \J
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S t Barriere
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Grundlage 1: Konzepteinfuhrung

Therapie als gemeinsames Problemlosen

Barriere




Grundlage 2: Problembennung & - Priorisierung

Problem 1: Depression Problem 2: Konflikt mit meinem Problem 3: Berufliche Neu- Problem 4: Kopfschmerzen
Mann Orientierung

Soll Ist Soll




Man kann nicht alle Probleme gleichzeitig losen

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking



Systematisches Problemlosen

1. Problembeschreibung
2. Problemanalyse

3. Zielbestimmung

4. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

5. l[deenbewertung, -auswahl und Plan
erstellen

6. Plan umsetzen

7. Erfolgsbewertung und Planung des

weiteren Vorgehens Problem 1 Problem 2 Problem 3  Problem 4
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APM + Problemliste = Problemloseflache

1. Problembeschreibung
2.Problemanalyse

3. Zielbestimmung

4. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

5. ldeenbewertung, -auswahl und Plan
erstellen

6. Plan umsetzen

7. Erfolgsbewertung und Planung des
weiteren Vorgehens

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking



Orientierung in der Problemloseflache wg awe stcuierung

1. Problembeschreibung
2.Problemanalyse X

3. Zielbestimmung

4. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

5. l[deenbewertung, -auswahl und Plan
erstellen

6. Plan umsetzen

7. Erfolgsbewertung und Planung des

" —
weiteren Vorgehens Problem 1 Problem 2 Problem 3 Problem 4
V!’E“—w»%w q(m: w;% ﬁ'“FT @% m: @% qsm:

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking




1. Problembeschreibung Modalit:it
odaiitaien

2. Problemanalyse

3. Zielbestimmung Konsequenzen

_ _ _ _ _ Verhalten
4. Brainstorming zu Zielerreichungsideen
Korperreaktion

5. l[deenbewertung, -auswahl und Plan Geflihle

erstellen
Wunsche/Ziele/Erwartungen

6. Plan umsetzen Gedanken/Bewertung

Situation

7. Erfolgsbewertung und Planung des
weiteren Vorgehens Problem 1 Problem 2 Problem 3 Problem 4

/%&““W“”*‘:”? /mmmw /Mmmw‘ Mmmw
Copyright Prof. Dr. Matthias Berking | g | :m"’* \ m:;’* | 37



Tipp: Zuhoren wie Momo

1. Problembeschreibung

Modalitaten

Konsequenzen

2. Problemanalyse

"Ry

3. Zielbestimmung

_ _ _ _ _ Verhalten
4. Brainstorming zu Zielerreichungsideen
Korperreaktion

5. l[deenbewertung, -auswahl und Plan Geflihle

erstellen

Wunsche/Ziele/Erwartungen

6. Plan umsetzen Gedanken/Bewertung

Situation

7. Erfolgsbewertung und Planung des
weiteren Vorgehens Problem 1

ety o

|
Copyright Prof. Dr. Matthias Berking ?mwm k 5. Méarz 2025 38




Problemanalyse: u.a. Kausalbezuge zw. Modalitaten

1. Problembeschreibung Modalitaten

2. Problemanalyse

3. Zielbestimmung Konsequenzen

_ _ _ _ _ Verhalten
4. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

5. l[deenbewertung, -auswahl und Plan
erstellen

6. Plan umsetzen

7. Erfolgsbewertung und Planung des
weiteren Vorgehens Problem 1

o et
weld togptey | o
Copyright Prof. Dr. Matthias Berking NW;} f 5. Méarz 2025
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Problemanalyse: u.a. Kausalbezuge zw. Modalitaten

Modalitaten

1. Problembeschreibung
2. Problemanalyse

3. Zielbestimmung W Konsequenzen

4. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

5. ldeenbewertung, -auswahl und Plan
erstellen

6. Plan umsetzen

/. Erfolgsbewertung und Planung des
weiteren Vorgehens

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025
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1. Pausen zulassen, in denen der Patient Zeit hat, uber die Frage nachzudenken.

. Ggf. die Frage nochmal paraphrasieren.

3. Dabei ggf. Worter wie ,theoretisch” oder ,prinzipiell” einflie3en lassen (,Was gebe

es denn theoretisch fir Moglichkeiten, wie Sie da hinkommen kbnnen?”).

. Nochmal das Fazit der Problemanalyse wiederholen, aus dem sich Losungen
ableiten lassen (,Wenn das negative Denken dazu fiihrt, dass es lhnen schlecht
geht ... Wie missten Sie dann denken, damit es lhnen besser geht?”)

. Explizit wieder zuruck gehen zur Problemanalyse (,Dann lassen Sie uns nochmal
genau schauen, was das Problem aufrechterhalt. Vielleicht kommen wir ja dann
auf eine Losung”. Dabei im besten Fall die graphische Abbildung des
Storungsmodels vor dem Patienten auf den Tisch legen.)

5. Marz 2025 41
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6. Nach Losungen fur ahnliche Situationen in der Vergangenheit fragen, und dann
fragen, inwieweit sich diese Losungen ubertragen lassen.

/. An Ressourcen anknupfen, die man bereits herausgearbeitet hat: ,Wie kbnnten Sie
X nutzen, um lhr Ziel zu erreichen?”

8. Fragen: ,Wenn ein Freund von lhnen das Problem hétte, dass er (jetzt das
Problem des Patienten beschreiben) und der sich dann das Ziel setzt X zu
machen, was wlirden Sie ihm raten?”

9. Als Hausaufgabe aufgeben, nochmal druber nachzudenken und moglichst viele
ldeen zu sammeln/googlen. Ggf. die Stunde vorher beenden.

10.Bei anhaltenden Versuchen des Patienten, dem Therapeuten die Verantwortung fur
die Inhalte zuzuschieben: Auf die Meta-Ebene gehen und ihm erklaren, warum
man das nicht macht: ,Ich kenn Sie doch garnicht, wie soll ich ...? Sie dagegen ..."

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025 42


Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Oder: 


11.Wenn man schon in die Falle getappt ist: ,Ich hab den Eindruck, dass ich gerade
die ganze Zeit nach Losungen suche und diese vorschlage und Sie dann immer
begrunden, warum das nicht geht? Was glauben Sie, wo uns das hinfuhrt, wenn

wir das so weitermachen? Genau: In die totale Hoffnungslosigkeit. Wollen Sie
das? Was ware dann besser?”

12. Keine Regel ohne Ausnahme:

Wenn man selbst es wagen sollte, einen Vorschlag zu machen, empfiehlt sich
die Einleitung: ,Ich héatte da ‘'ne Idee aber ich befiirchte, dass Sie sagen
werden ,hab ich schon versucht, klappt nicht’ und dann hilft sie lhnen auch
nichts, deswegen wiirde ich sie eigentlich lieber nicht sagen.” Dann Pause, bis
Patient sagt, dass er/sie trotzdem horen will...

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025 43



Veranderungideen kommen aus Erklarungsmodell

1. Problembeschreibung Modalitaten

2.Problemanalyse

3. Zielbestimmung Konsequenzen

] ] ] ] ] Verhalten
4. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

Korperreaktion
Gefuhle

Wunsche/Ziele/Erwartungen

5. ldeenbewertung, -auswahl und Plan
erstellen

6. Plan umsetzen Gedanken/Bewertung

7. Erfolgsbewertung und Planung des Situation

weiteren Vorgehens

Problem 1

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 5. Méarz 2025
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Von der Problemloseflache zum Problemloseraum

1.

2.

3.

Problembeschreibung
Problemanalyse

Zielbestimmung

. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

. ldeenbewertung, -auswahl und Plan

erstellen

. Plan umsetzen

. Erfolgsbewertung und Planung des

weiteren Vorgehens

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking
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Orientierung im Problemloseraum

. Problembeschreibung

2. Problemanalyse

3. Zielbestimmung

4. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

5. ldeenbewertung, -auswahl und Plan
erstellen

6. Plan umsetzen

7. Erfolgsbewertung und Planung des
weiteren Vorgehens Problem 1 Problem 2 Problem 3 Problem 4

WWoleevles
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N
TE

1. Problembeschreibung e | T"
) ---_-_ — _-__- --_F --.-_- DA .
2. Problemanalyse M~
_.-'"-.. __.-"
3. Zielbestimmung LT |
- 1

4. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

5. ldeenbewertung, -auswahl und Plan
erstellen

6. Plan umsetzen

7. Erfolgsbewertung und Planung des
weiteren Vorgehens

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 47



Systematische Verschrankung mit Ressourcenaktlwerng

. TE"
1. Problembeschreibung  Humor: z.B. groteske Ubertrelbung von Befurchtungen( on At

. — ]OD_f_}r

2. Problemanalyse

3. Zielbestimmung

4. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

5. ldeenbewertung, -auswahl und Plan
erstellen

6. Plan umsetzen

7. Erfolgsbewertung und Planung des
weiteren Vorgehens

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 48



N
TE

1. Problembeschreibung ___'.—-:_‘_T’-—F--_‘-‘;:—:‘ _|_ | TA
i e i - -b DA-..__.
2. Problemanalyse ~ Analysen von Ausnahmen |
I.-.. -I-.-.‘
3. Zielbestimmung ff” |
-~ 1

4. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

5. ldeenbewertung, -auswahl und Plan
erstellen

6. Plan umsetzen

7. Erfolgsbewertung und Planung des
weiteren Vorgehens

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking 49



Systematische Verschrankung mit Ressourcenaktlwerng

1.
2.

3.

. Erfolgsbewertung und Planung des

weiteren Vorgehens

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking

EN
. s — - T
- — e A
Problembeschreibung el IV 1 L
=1 P
Problemanalyse M~
Zielbestimmung Konkretisierung => Visualisierung => Emotionalisierung => Motivierung
-'-.-.- ".‘
.-'-.-- '---
. Brainstorming zu Zielerreichungsideen ;;’ p
A1
. ldeenbewertung, -auswahl und Plan
erstellen
. Plan umsetzen
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Systematische Verschrankung mit Ressourcenaktlwerng

. Problembeschreibung
. Problemanalyse

. Zielbestimmung

. Brainstorming zu Zielerreichungsideen

. ldeenbewertung, -auswahl und Plan
erstellen

. Plan umsetzen

Das Gefuhl von ,,Stolz“ thematisieren

. Erfolgsbewertung und Planung des
weiteren Vorgehens

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking
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Fragen & Diskussionspunkte




Nutze Methoden der ,motivationalen Klarung®, um dir bewusst zu
machen, welche Ziele dein Patient bewusst oder unbewusst verfolgt
und ,spanne diese vor den Karren funktionaler Veranderungen®.

Nutze EPOS, um systematisch positive Annaherungsziele zu erarbeiten
und aus diesen Therapieziele abzuleiten.

Nutze das Allgemeine Problemlosemodell, um den Patienten non-
direktiv einen Raum anzubieten, in dem er/sie eigene LoOsungen
entwickeln kann.

Reichere die Arbeit im Problemloseraum systematisch mit
Ressourcenaktivierung an. Thematisiere dabei explizit das Gefuhl von
Stolz.

Copyright Prof. Dr. Matthias Berking
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Universitat Erlangen-Nurnberg

Lehrstuhl fir Klinische Psychologie und =
Psychotherapie der Friedrich-Alexander- ‘: A b

y p = l U
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Forderung von
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Herzlichen Dank fur die
Aufmerksamkeit!

Prof. Dr. Matthias Berking
Kontakt: matthias.berking@fau.de




Universitat Erlangen-Nurnberg

Paychotherapie dor redih Alokander EAU
Bei Interesse an Vertiefung des Themas:

1-Tages-Seminar bei Prof. Dr. Matthias Berking

am 26.11.2025
von 9:00 bis 16:30

Anmeldung unter: https://shop.frauke-niehues.net/kurse/101
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Paychotherapie dor redih Alokander EAU
Bei Interesse an Ausbildung zur/m Trainer:In

Emotionaler Kompetenzen

3-Tages-Seminar bei Prof. Dr. Matthias Berking

Anmeldung unter: https://tekonline.info/
oder direkt bei

matthias.berking(at)fau.de
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Der Hypnosalon ist Teil des
MethodenSchatzes

Hier finden Sie Uber 250 weitere Vortrage, PDF's und
Audiofiles renommierter Therapeuten, Coaches und
Berater zum kostenlosen Download.

www.frauke-niehues.net 2> Methodenschatz

1 © Frauke Niehues



(Neu) im MethodenSchatz: <> Hypnodalon

Paartherapie:
Friederike von Tiedemann: ,Paar-Ritual®
»Fahne drauf” (inkl. Video)
Auftrittsangst:
Tina Neumeier ,Locker bleiben — Ihr groRer Auftritt*

www.frauke-niehues.net > Methodenschatz

2 © Frauke Niehues



Zukunftige [/'aa - HypnoSalons: <= Hypnosalon

%
02.04.25 Gunther Schmidt Geschichte der Herkunftsfamilie als Kompetenzquell
07.05.25 Friederike v. Paartherapie: Verzeihen und Versdhnen
Tiedemann
04.06.25 Nicolai Semmler AD(H)S
03.09.25 Damir del Monte Neurowissenschaften
02.11.25 Stefan Ueing Kreative hypnosystemische Gruppentherapie
10.12.25 Prof. F. Schulz von Thun  Efrfiilltes Leben - ein kleines Modell fir eine grofRe Idee

Anmeldung uber:

www.meg-frankfurt.de/hypnosalon

K) © Frauke Niehues
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